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Wien, Donnerſtag den 20. März 1851.

friedenszeilnng
pouch und ae, Bildung des Voſtes.

Nr. 68. Dritter Jahrgang»

Abonnement
in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,

Ferdinandsſtraße Rr. 634, 2. Stock:
Ganzjährig 4 I. 8 kr. halb. 2. 24 kr.,nrg 1 f. 12 fr. F. R.
KKnuswärts bei allen k. . Poſtämtern

mit täglicher freier Poſtꝰerſendung;
Ganzjährig 10 1, halbſährig 6 fl, vler¬

telſährig 2 . 30 kr. G. M.
Für Wien beſtehenauch Monats abonne¬

mente zu 24 kr. G. M.
Ginzelne Nummern 1 kr. C. M.

Inſerate
aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltlge Petltzeila
bei einmaliger Cinrückung mit 4 Hr., dei
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger min

6 kr. C. M. berechnet.
Das RNRedaktionsburean

deflnudet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinand sſtraße Nr. 684, 2. Stock.

* z z ſeiner Gegenwehr das Band feines Hemdes abgeriſſen hatte. Das Band
Prãnumerations Einladung. | Bat wirklich an dem Hemde gefehlt. Bei Mathias Foitijhek wurde ferner

Zur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten P. LT. Leſer das dem Kaaben geraubte Meſſer vorgefunden. An feiner Halina waren

wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats Prãnum e⸗ | noch am Tage der Sffentliden Verhandlung deutlich Blut puren bemerk¬

ration zu 2 kr. pr. Monat bei der Redaktion , Leopoldſtadt bar. Er wird all eitig als ein verſchmitzter, abſcheulicher und lügenhafter
Rr. 681, and im Verſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Nr. 787, | Menſch geſchildert. Als luͤgenhaft und verſchmitzt bezeichnete ihn auch

angenommen. Zugleich werden die E. L. Pränumeranten, klar ſein Benehmen bei der Hauptverhandlung. An die Herren Geſchwor¬

welche das Abonnement den Colportenrs übergeben, er ſucht, den nen wurden drei Fragen geſtellt; welche ſaͤmmtlich einſtimmig mit Ja!
von der Jtedaktion ausgeſtellten Prännmerationsſchein am fol⸗ beantwortet wurden, worauf Mathias Foitiſchek von dem Gerichtshofe

genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ausge:
ſtellte Beſcheinigung wird zurückgewieſen. Die Nedaktion.

Gerichts verhandlungen.
fuhr

Nachlaͤſſigkeit in der Beaufſichtigung ihres Kindes zu einer Arreſtſtrafe
von 24 Stunden, der Fuhrmann aber zu einem Monat Haft verurtheilt.
Wegen Erſatz der Kurkoſten und hinſichtlich ſonſtiger Entſchädigung wird
Maria Sp. auf den Rechtsweg gewieſen . —

Brünn. Auf der Bank der Angeklagten vor dem Schwurgerichts¬
hofe zu Bruͤnn faß am 14. und 15. Marz Mathias Foitiſchek , ein
Bauernburſche aus der Gegend von Lundeuburg. Er war des Verbrechens
des Raubes unter den erſchwerendſten Umſtänden angeklagt und leugnete

EN in der Vorunterſuchung als in der Hauptverhandlung die ihm zur |

aſt gelegte That auf das Hartnäckigſte . Die Hauptverhandlung forderte
Folgendes zu Tage: am 5. Juli 1850, Nachmittags um 4 Uhr, ging

|der vierzehnjährige Knabe Adolph Jellinek auf der gewöhnlichen Straße
von Feldsberg nach Eisgrub. Er begegnete einem Kroaten in einer Has |

lina, welchen er grüßte. Der Kroate fragte ihn, ob Niemand hinter ihm

|
|

|
J
|

Weg weiter fortſetzen, fühlte ſich jedoch plötzlich von einem Steine von
Hinten in den Kopf getroffen, wurde ſodann von dem Kro aten überfallen,
in einem 30 Klafter von der Straße abſeits liegenden Graben geſchleppt
und daſelbſt von dem Raͤuber mit einem Stein unbarmherzig in den Kopf
geſchlagen. Adolph Jellinek bat den Raͤuber flehentlich: ihn zu ſchonen ,
indem er ihm ja Alles, was er bei ſich habe, geben wolle. Ich muß es
ohnedies bekommen, war die trotzige Antwort des Wegelagerers, wobei
dleſer in den Sack des Knaben griff und ein demſelben gehöriges Meſſer
nahm. Mit dieſem Meſſer verſetze der Räuber dem Knaben zwei Stiche
in das Geſicht. Der arme Knabe ſchien verloren, da rollte plötzlich ein
Wagen auf der Straße daher, worauf der Kroate entfloh. Vom Blute
bedeckt trat nun der Knabe ſeinen Heimweg an, und gelangte endlich in
das Haus feiner Eltern. Der Knabe Jellinek hatte durch einige Zeit ganz
das Bewußtſein verloren. Als er Mittheilungen zu machen fähig war,

}

Fomme, was der Knabe Jelinek verneinte. Adolph. Jelinek wollte feinen |

|

|

geweſen ſei, der bei dem J. und N. gedient habe. David Fellinek, der
Vater des Knaben, forſchte nach der Spur dieſen Knechtes, den ſein
blondes von Natur aus gekrauſtes Haar deutlich gezeichnet hatte, und
hatte ihn auch zu Stande gebracht. Der Knabe Adolph Jellinek, welchem
er vorgeſtellt wurde, hat ihn ſowohl damals als auch bei der Hauptoer¬
handlung auf das Beſtimmteſte als denjenigen erkannt, von welchem er
raͤuberiſch überfallen wurde. Die Mutter des Knaben gab an, ihr Sohn
habe, als ihm Mathias Foitiſchek das erſte Mal vorgeſtellt wurde, dem¬

ſelben gelangt ; daß er es ſei, welcher ihn überfallen und welchem er bei

|

beſchrieb er den Kroaten und fügte bei, es ſcheine ihm, daß es der Knecht

3
.

zur ſchweren Kerkerſtrafe in der Dauer von 14 Jahren verurtheilt wurde.
— Die „Gerichtszeitung“ theilt folgendes prozeſſualiſches Kurioſum

— | heiterer Art aus Südtirol mit, welches beweiſen kaun, wie weit dort
die Prozeßſucht getrieben wird. Die nachfolgend erzählten drei Eſelspro¬

zeſſe ſind in Wirklichkeit durch alle drei Inſtanzen durchgeführt worden.
Leopoldſtadt , 18. März. Am 15. v. M., Nachmittags 4 Uhr,
Ignaz D. auf einem mit zwei Pferden beſpannten Leiterwagen |

etwas raͤſch und zu nahe an dem Thore des Hauſes Nr. 71 in der Bri¬
gittenau vorüber, als in demſelben Augenblickt das vierjährige Knäͤblein
ber Maria Sp. aus dem Thore heraus und gerade in die Mäder des
Wagens lief, jo daß das Kind ſogleich niedergeriſſen und von einem der
Hinterräder überfahren wurde, welches ihm beide Schenkelknochen zerbrach;
der Knabe wurde freilich ſogleich in ärztliche Behandlung gegeben und iſt
bereits auf dem Wege der Beſſerung, aber ein eben vorgeleſenes ärztliches
Gutachten des Hrn. Dr. Mauthner vom 4. d. M. ſpricht die Vermu¬
thung aus, daß der linke Fuß kürzer, und das Kind ein Krüppel bleiben
werbe. Die anweſende Mutter des Kleinen, von Schmerz und mahnenden
Gewiſſensbiſſen gefoltert, brach, als fie des Arztes harten Ausſpruch ver» |

nahm, in ein herzzerreißendes Jammergeſchrei aus. Sie wurde wegen ihrer
|

A trieb ſeinen Eſel, mit Butter und Käſe beladen, von der Alpe
herab, als ihm auf dem Wege B begegnete.

A ſprach den B um eine Priſe Tabak an, die ihm jedoch mit dem
Bedeuten verweigert wurde, daß er für ihn keine Priſe habe.

A fragte darauf, ob er wohl dann eine Priſe erhalten würde, wenn
er dem Andern dafür ſeinen Eſel ſammt der darauf befindlichen Waare
geben würde. .

B nahm diefen Antrag an, gab dem A die Priſe Tabak, und dieſer
übergab ihm den beladenen Eſel. So gingen ſie in beſter Eintracht, B
ſeinen beladenen Eſel treibend, über den Berg herab bei der Wohnung
des A vorbei, bis in das Dorf, wo B anſäͤßig war.

Bei feinem Haufe angekommen, ſagte B: „Da nimm deinen Eſel
wieder, ich ſehe die Sache nur als Scherz an, da ja eine Priſe des
fen. Tabaks mit dem Werthe des Eſels und der Waare in keinem
Berhaͤltniſſe ſteht. .

Darauf erwiederte A, daß er den Eſel hier nicht annehme, B hatte
ihm denſelben bei feinem (des A) Haufe, wo fie vorbeigingen , übergeben
ſollen; da er dies aber nicht gethan, ſo ſei er verpflichtet , ihm den Eſel
hinaufzutreiben .

Darüber geriethen ſie in einen Wortwechſel , und da keiner den Eſel
nehmen wollte, begaben ſich Beide zum Gemeindevorſtande, um dort
ihren Streit auszumachen. Der Gemeindevorſtand verſuchte, fie zu ver»

gleichen; allein umſonſt, Beide verließen mit Zurücklaſſung des beladenen
Eſels das Haus.

Der Gemeindevorſtand , in der Meinung , fo in feiner Amts pflicht zu
handeln, ließ aun den Eſel entlaſten und Butter und Kaͤſe in ein Bere
kaufsgewölbe deponiren , den Eſel gab er in das dortige Gaſthaus zur
einſtweiligen Verpflegung: >

Nun klagte der A den B, und ſtellte das Begehren , der Letztere ſei
ſchulbig, ihm den Eſel in das Haus zu ſtellen und alle Koſten zu
verguͤten.

Dieſer Prozeß dauerte beinahe ein volles Jahr, bis er in erſter In¬
ſtanz nach dem Klagebegehren entſchieden wurde. Ueber Appellationdes B
wurde dies Urtheil in zweiter Inſtanz abgeändert; in dritter Inſtanz
wurde das appellatoriſche Urtheil beſtaͤtigt. ꝛ;

Nun holte A feine Waare ab, und wollte auch feinen‘ Eſel nach
Haufe treiben, allein dies wurde ihm verweigert, weil er nur gegen Be¬
zahlung der Verpflegskoſten ausgeliefert werde. A verweigerte die Ver¬

gang und meinte, der Wirth möchte ſich nur von dem bezahlen laſſen,
er ihm den Eſel in Verpflegung gegeben habe. '

Wirklich klagte der Wirth den Gemein devorſtand auf Zahlung der

Verpflegskoſten , und obgleich bieſer einwendete, daß er nicht im Privat
wege, ſondern nur in feiner Amtsthaͤtigkelt ihm (Kläger) den Eſel in
Verpflegung gegeben habe, fo wurde er doch zur Zahlung verurtheilt.
Dieß war der zweite Prozeß. Nun aber belangte der Gemeindevorſtand
den Eigenthümer des Eſels im Regreßwege auf den Erſatz der an den

Wirth bezahlten Verpflegungskoſten , welche er endlich auch wirklich erſtritt.
Dies war denn der dritte Eſelsprozeß.

- Wiener Neuigkeiten.
Dem Vernehmen nach wird Se. k. k. Hoheit Erzherzog Ferdinand

Marimillan, Bruder Sr. Majeſtät des Kaiſers, die Seereiſe nach Ame¬
rika Mitte April antreten und befindet ſich derzeit in Prag, um aus bie=
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ſem Anlaſſe von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer Ferdinand Abſchied zu neh»
men. Der k. k. Hof⸗ und Staatsarchivar Herr Kaltenbäk und Profeſſor
Geiger werden den Prinzen auch waͤhrend dieſer Reiſe begleiten.Der Herr Handelsminiſter hat im Intereſſe der arbeitenden Klaſſe

Weiſe zu entledigen, und man beeilte ſich, als Aſſekuranz eine Menge fürden Augenblick gar nicht benöthigter Waaren einzukaufen.
.
? Der penſ. k. F. FM. Baron Gudenau iſt vorgeſtern Abends achtUhr im Alter von 82 Jahren geſtorben.

an mehre Handelskammern nachfolgende Fragen gerichtet: Wie hoch be
läuft ſich der tägliche Erwerb eines Arbeiters, und zwar ſpeziell des
Mannes, der Frau und des Kindes? Welches Handwerk gewährt den
höchſten Verdienſt, und welches den niedrigſten? In welchem Verhältniß
ſteht der Verdienſt des Arbeiters auf dem Lande zum Verdienſt des in
Fabriken, induſtriellen Unternehmungen und Manufakturen beſchaͤftigten
Arbeiters ? Gibt es öffentliche Stiftungen, welche zum Zweck haben, den

Zu Hradek in Böhmen wüthete am 4. d. eine große Feuers,
brunſt, welche ſechzehn Wohngebäude nebſt einer Mühle in Aſche legte.Der Schade wird auf die enorme Summe von 100, 000 fl. CM. geſchaͤtzt.
Viele Perſonen wurden aus den Flammen gerettet, ſo daß zum Glücke
kein Menſchenleben verloren ging.Der Stand der k. k. Militär-⸗Polizeiwache in Wien beträgt der¬

malen, ſammt Chargen, bei der Infanterie 1339, bei der Gewöͤlb—
Arbeiter zu unterſtuͤtzen, im Falle er krank iſt, oder wenn die Gewerke
oder großeren induſtriellen Unternehmungen von irgend einem Unglücks¬
falle heimgeſucht werden? Welches iſt die Einrichtung folder Stiftungen?*Aus beſter Quelle können wir verſichern, daß das im, Mannhei¬
mer Abendblatt“ vom 11. d. M. abgedruckte angebliche „Antwortſchreiben
des Fuͤrſten v. Schwarzenberg auf das Schreiben Sr. Majeſtaͤt des Kö—=

nigs von Würtemberg,“ deſſen Aechtheit die Redaktion des genannten
gung der Geldſchublade des Schreibtiſches und der Verbindungsthüre desBlattes ſelbſt nicht verbürgt hat und das deſſen ungeachtet doch in hieſige

halboffizielle Journale überging, eine Erdichtung iſt, da das eigenhaͤndige
Schreiben des Herrn Miniſterpräſidenten erſt am 12. d. Mvon hier
abgeſendet wurde, daher unmöglich fhon am 11., das iſt einen Tag vor
ſeinem Abgange, im „Mannh. Abendblatte“ abgedruckt erſcheinen konnte.

* Aus Frohsdorf wird uns berichtet, daß Graf von Chambord Mitte
April aus Venedig dort eintreffen wird. Auch mehre fran zöſiſcheNotar
bilitaͤten erwartet man auf Beſuch. Das Gerücht, der Graf werde ſich
zur Induſtrieausſtellung nach London begeben, entfällt daher von ſelbſt.Mehre Zeitungen haben von einem geheimen Briefwechſel zwiſchen
den Verbannten in Kiutahia und ihren Freunden in Ungarn geſprochen.

Schutzwache 90 und bei der Kavallerie 89, zuſammen 1509 Köpfe.Dem Vernehmen nach ſoll Herr Feldmann ſein neues Luſtſpiel:
„Die aſtronomiſche Kur,“ das für das Theater an der Wien beſtimmt
war, zurückgezogen haben.

* Aus dem ebenerdigen Schankzimmer und der Schreibſtube im Hanſe
Nr. 314 in der Leopoldſtadt , iſt eine ſehr namhafte Geldſumme am 10. d.
vor 6 Uhr Früh, nach Durchbrechung zweier Mauern, dann Aufſpren¬

Schreibzimmers mit dem Schanklokale , geſtohlen worden.Am 12. d. M. entfernte ſich die 25jährige Handarbeiterin F. K.
aus ihrem Unterſtandsorte Hundsthurm Nr. 138, ohne bis jetzt zurück¬
gekehrt zu ſein. Ihre Angehörigen beſorgen, daß ihr ein Unglück zuge¬
ſtoßen ſei, da alle bisherigen Nachforſchungen fruchtlos blieben.Inland

— In Bishupitz ereignete es ſich kurzlich, daß die bei einemBauer in Dienſten ſichende 14jährige Tochter des Hirten beim hellenTage plötzlich zu ſchreien begann, und mit ſtarrem Auge in einen Winkel
Die Sache hat ihre Richtigkeit. Anfangs wurde die gewoͤhnlichs Geheim¬
ſchreiberei mit Citronen und Zwiebelſaft angewendet. Später nahm man
zur Chemie ſeine Zuflucht. Man ſchrieb auf chemiſch zubereitetes Papier
mit einer Kompoſttion, die beim Eintrocknen ſpurlos verſchwand. Dann

wendung, welches die Dinte verſchwinden, den beabſichtigten Inhalt aber
erſcheinen ließ. Den Argusaugen der Polizei entging aber auch dieſes Ma¬
növer nicht und die Entdeckung hatte manche Verhaftung zur Folge.Wie man aus guter Quelle vernimmt, werden viele von den che»
maligen ungariſchen Tabakhändlern von der Regierung in anderen Kron¬
laͤndern Trafiken erhalten, und z. B. in Wien mehre Groß- und Klein»
trafiken eröffnet werden , welche beſtimmt ſind, den durch das Monopol in
ihrem Erwerb Beeinträchtigten einen neuen Unterhalt zu bieten. Für
Peſth und Ofen find bereits fo viele Bittſteller um Traſiken eingeſchrit¬
ten, daß kaum ein Drittel derſelben berückſichtiget werden kann.

der Wohnſtube, in der fie ſich eben mit ihrem Dienſtgeber befand, hin=
zeigte, und ſchluchzend behauptete, fie ſehe dert die ganz graue Geſtalt
einer traurigen Fran, welche fie mit gefalteten Händen um ihre Erloͤſung

anfleht. Der Schrecken ergriff den alten Mann, die Nachbarn liefen mit
wurde mit einer ſchlecht haltenden Dinte dasſelbe Blatt mit den gleich¬
giltigſten Dingen beſchrieben . Der Empfänger brachte ein Reagens in An¬
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Zu dem neuen Thore, welches zwiſchen dem Stubenthor und Nothen » |

thurmthor gebaut, und von der Stadt zur Hauptmauth führen wird,
iſt bereits der Grund gelegt, und es ſoll längſtens bis Mai in demſelben
der Grundſtein durch Se. Majeſtaͤt den Kaiſer eingeſenkt werden, wie
auch dieſes Thor höchſt wahrſcheinlich den Namen „Franz⸗Joſephsthor “
erhalten wird.Wie wir Hören, {ft abermals eine den Preisverhaͤltniſſen ange»
meſſene Erhöhung des Verpflegsausmaßes für Feſtungsſtraͤflinge zu erwar¬
ten. Dasſelbe beſteht derzeit in täglichen zehn Kreuzern und einer Brot—portion.

* WVorgeſtern Abends um 5 Uhr wurde im alten Regierungsgebaͤude
am Ballplatz, unter dem Vorſitze des Herrn Bürgermeiſters Dr. Seiler,
die erſte oͤffentliche Gemeinderathsſitzung eröffnet, und dauerte bis halb
neun Uhr, ohne daß ein Antrag von Belang geſtellt oder zur Debatte
gekommen wäre.

Einer der glänzendſten Paläſte, welche wir in Wien haben, iſt das
Coburg⸗Palais, welches nun der Vollendung nahe iſt. Der engliſche Se»
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SLurusgebaͤck um 1 kr. CM
ſandte, Graf Weſtmoreland, wird durch dieſen Sommer in demſelben
wohnen, jedoch wird er nur einen Theil des Gebäudes, welches ſehr um¬
fangreich iſt, in Anſpruch nehmen. An der inneren Ausſtattung des Pa—
laſtes wird jetzt ohne Unterbrechung, auch an Sonntagen, mit dem größten
Eifer gearbeitet. Dieſelbe ſoll an Pracht mit der Ausſtattung des fürſilich
Liechtenſtein'ſchen Palaſtes am Minoritenplatze, der bekanntlich der erſte
Wiens ſſt, wetteifern. Es ſollen allein für mehre hunderttauſend Gulden
koloſſale Spiegel aus England in dem Palaſte aufgeſtellt werben. Gegendie Baſtei zu wird jetzt der Palaſt mit einem großen, leider ſehr geſchmack¬
loſen Eiſengitter eingefaßt , welches durch feine vielen Spitzen mit derBauart des Palaſtes im grellſten Widerſpruche ſteht.Ein Schreiben aus Linz von verläͤßlicher Hand meldet, daß daſelbſtdie Einwohner in den letzten Tagen durch ein falſches, böswillig von Hau¬
ſirern ausgeſtreutes Gerücht ſehr in Schrecken geſetzt wurden. Man hatte
nämlich verbreitet, daß am 15. Märg ein Patent erſcheinen würde, wel¬es ſämmtliche Banknoten für gänglich werthlos erklaͤre. Die Beſitzer von
Banknoten und Leichtglaͤubige ſuchten ſich alſo der erſteren auf jede
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Grauen zuſammen, das Mädchen blieb jedoch bei ihrer Ausſage und fügte
bei, daß die Geſtalt eben auchdie Mittel zu ihrer Erlöſung angebe, die
darin beſtanden, daß man für ihr Seelenheil in der Orts kirche einige
Meſſen leſen laſſe, und Almoſen austheile . Dieſe Mittel wurden mit gutem
Erfolg verſucht. Nachdem mehre Meſſen geleſen waren, wobei die Geiſter¬
ſeherin jedes Mal, zum Staunen der von allen Seiten herbeigeſtrömten
Menge, in Ohnmacht fiel, gab das Geſpenſt Ruhe, was jedoch hauptſäch¬
lich dem Einſchreiten der Bezirkshauptmannſchaft zu verdanken fein dürfte.
Der beigezogene Arzt ſprach die Vermuthung aus, daß Hyſterie oder
Somnambulismuß den Viſionen der neuen Johanna d'Arc zu Grunde
liegen. Das Mädchen wird übrigens beobachtet.

— Aus Medleſchitz bei Chrudin in Böhmen wird uns folgendes
geſchrieben: Ein Dienſtmaͤdchen von ungefähr 20 Jahren hatte mit einem
Soldaten eine Liebſchaft angeknüpft. Bald kam aber der Tag des Ab¬
marſches. Das Mädchen wurde nun ganz troſtlos und endlich kraͤnklich ,
daß es die Dienſtgeberin aus dem Dienſte fortſchickte. Das Maͤdchen gingnun zu ihrer Stiefmutter, doch auch dieſe wollte ſie nicht annehmen,
worauf e8 zu feiner Dienſtgeberin wieder zurückkehrte, da jedoch Diele
auf den Bitten der Flehenden kein Gehör geben wollte, ging das troſt¬
loſe und verzweifelte Mädchen in den Garten und — erhaͤngte ſich an
einem ſchwachen Weidenaſte.

— Peſth, 16. Marz. Der eine jener beiden Miſſethaͤter, welche
neulich eines Mordanſchlages wegen in Ofen ausgeſetzt waren, ſoll auchan dem Morde eines Juweliers, deſſen Leiche vor ungefähr 12 Jahren
gefunden wurde, mitſchuldig ſein. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet ;
der Inquiſit war ſchon vor 12 Jahren als verdächtig jener That einge»
zogen, aber aus Mangel an Beweiſen entlaſſen worden. — Die OfnerBäcker haben ſich (hört hört!) großmüthiger Weiſe entſchloſſen, auch das

; zu verkaufen. Da dieſes Gebaͤck keiner Taxe
unterliegt, ſo wird es wohl um ſo viel kleiner gemacht werden, als es
billiger verkauft wird.

— Aus dem ſüdlichen Ungarn. Vor dem Beginne des Fa
ſchings wurde den Bewohnern der ganzen untern Gegend , bis in die
Bacska und Slavonien, ſtreng unterſagt, wie und wo immer in Masken
zu erſcheinen; ſelbſt Füͤnfkirchen hatte nur im Anfange des Faſchings
einige Maskenbälle, und erhielt dann auch dasſelbe Verbot, dem ſichJedermannum fo mehr fügte, als man die Nothwendigkeit desſelben eins
ſah. Nur einige Mohatſcher walten am Schluſſe des Faſchings dem Ver⸗=
bote keine Folge leiſten, und beſonders von dem Gebrauche, den Faſchingin der Maske zu begraben, nicht laſſen. Eine Anzahl, meiſt der niederen
Klaſſe augehoͤrender Individuen, maskirten ſich als Popanze, verlarvten
ſich theils, theils beſtrichen fie ihre Geſichter bis zur Unkenntlichkeit, und
verſammelten ſich dann außerhalb der Stadt, Zwei Gensd'armen wollten
den Haufen nun pflichtgemaͤß auseinander bringen, woraus aber leider
ein Erzeß entſtand, der von einigen Bös willigen vorbereitet ſchien. Die
Gendarmen wurden grob behandelt, und als zuletzt Thaͤtlichkeiten vor¬
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fielen, machten ſie von ihren Schießwaffen Gebrauch; jedoch ſah man — Die „Deutſche Reichsztg . berichtet aus Altona vom 14. Marz:
bald darauf auch von einigen Masken Schüſſe abfeuern, denen zufolge die Geſtern wurde ein Preuße, Namens v. Homeyer, von einem Hamburger
beiden Bensd'armen fielen, indeß von den Exzedenten ebenfalls 4 — 6 mehr Polizeibeamten an Bord des engliſchen Dampfſchiffes gebracht. Niemand
oder minder verwundet wurden. Waͤhrend dieſer Vorgaͤnge ſandte dle Be durfte ſich ihm nahen oder mit ihm ſprechen. Der Grund dieſes Trans=
hörde Eilboten nach Fünfkirchen, von wo in kurzer Zeit mehre Wagen ports ſoll folgender ſein: Homeyer war als Unteragent bei den Werbun¬
mit Militär beladen in Mohatſch ankamen. Inzwiſchen hatten ſich die gen angeſtellt, wurde jedoch, als er Mancherlei über Braſilien las und
Erzedenten auf die Jaſel und während der Nacht noch weiter geflüchtet. erfuhr, von Gewiſſensbiſſen gequält, und ſuchte jetzt Diejenigen, welche
Allein es iſt an ein Entkommen derſelben um ſo weniger zu denken, da er ſelbſt vorher angeworben, wieder von ihrem Vorhaben abzureden. Mit
nicht nur von dem Militaͤr nach allen Seiten auf fie gefahndet wird, einigen Studenten, welche ſich in gleicher Lage mit ihm befanden, fabricirte
ſonbern auch von den Bauern ſelbſt, welche über die Ruheſtörer ungemein er eine Bittſchrift an den König von Preußen, ihnen für frühere Vers
erbittert find. Die Strafe, welche dieſelben zu erwarten haben, wird jeden. gehen Begnabigung zu ertheilen und ihnen freien Abzug nach Rord—

falls eine eremplariſche ſein, die fie um ſo mehr verdienen, als wir uns amerika zu gewähren. Man hat es daher für zweckmaͤßig befunden , ihn
bisher der tiefſten Ruhe erfreuten und die Haltung der Bevölkerung über- mit Reiſegeld zu verſehen und ihn polizeilich allein nach Nordamerika zu
haupt eine muſterhafte war. . befoͤrdern

— Lemberg, 12. März. Die „Lemb. Ztg.“ berichtet äber eine — Paris, 17. März. (T. D.) Eine neue franzöſiſche Note gegen
gräßliche, in Liſowice, Stryer Kreiſes , verübte Mordthat: Der verab- Oeſterreichs Geſammteintritt if erſchienen . Das „Journal des Debalsn
ſchiedete Grenadier Semko Kuszyna lebte mit feinem Weibe wegen ihres berichtet: Preußen verlange die Theilung der Präſidentſchaft und ſechs
unmoraliſchen Lebenswandels durch 7 Jahre in Unftieden. Nachdem dieſes Stimmen für die Kleinſtaaten, wahrend es Oeſterreich zwei gewährt.
Weib verſchiedene Kraͤutertraͤnke fruchtlos angewendet hatte, um ihrem — Paris. Die Legitimiſten, welche früher für die Verſchmelzung
Manne geneigtere Geſinnungen einzuflößen, faßte fie mit ihrer Tante ſeit der beiden Vourbonen⸗Linien , d. h. für das Aufgehen der jüngern Linie
laͤngerer Zeit den Entſchluß, ihrem Mann das Leben zu nehmen . Hierzu in die ältere, gearbeitet haben, find plötzlich andern Sinnes geworden, da
hatte fie den Sohn ihrer Tante, Dmytro Kusſyna, gedungen. Am 18. | fe ſehen, daß die meiſten Mitglieder der Familie Orleans von dieſer
Jaͤnner, als Semko Kuszuna auf dem Ofen geſchlafen hatte, wurde ihm | Verſchmelzungstheorie nichts wiſſen wollen. Die Legitimiſten haben nun
mittelſt einer Hacke der Hals bis zur Wirbelſäule eingehauen, ſodann er⸗ ein neues Lofungswort: Verlaͤngerung der Präͤſidentſchaft Louis Napo-=
hielt er noch 4 Hiebe auf den Kopf, 2 mit der Schneide , 2 mit der leon's. Man arbeitet an einer Verſoͤhnung zwiſchen den Anhängern der
Fläche der Hacke, von welchen die letzteren den Schädel zerſchmetterten Legitimität und dem Elpſée, und erſtere werden Alles aufbieten, damit
und tödtlich waren. An feiner rechten Hand find Merkmale der geleiſteten Louis Napoleon im Jahre 1852 aus der Wahlurne ſiegreich hervorgehe.
Gegenwehr und dürften durch ein Meſſer zugefügt worden fein. Nach ver⸗ Ob ſich bis dahin ihre Geſinnung nicht ändert, iſt eine andere Frage.
übter That, durch welche die drei ſchlafenden unmündigen Kinder des Die Parteiſtellung in Frankreich gleicht einem unbeſtimmten Wolkenbilde,
Ermordeten aufgeweckt wurden, wurde die Leiche in die Kammer geſchafft, das durch den geringſten Einfluß Form und Größe andert.

daſelbſt durch 6 Tage gehalten und ſodann in einen Miſthaufen vergraben, — Turin, 11. März. Die Regierung befindet ſich in der ſchlimm¬
wo die Leiche verbleiben ſollte, um bei höhern Waſſerſtand des Fluſſes in ſten Lage. Das Attentat in Genua ging von der hohen Ariſtokratie aus.
denſelben geworfen zu werden. Im Laufe der Zeit ergab ſich jedoch Beſtraft das Miniſterium die Urheber nicht ſtreng, ſo hat es den ganzen
immer mehr Verdacht der boͤſen That und es gelang den Schweſtern Radikalismus und die Emigration auf's Aeußerſte erbittert. Straft es,
des Eimordeten , deſſen Weib zum Geſtaͤndniß zu ſtimmen und den Ort | dann ſtößt es jene Partei zurück, die im Nothfalle gegen den Radikalis¬
der Werſcharrung der Leiche anzuzeigen, wo dieſelbe nach ſechs Wochen mus ein Bundesgenoſſe iſt. Die Aufregung iſt in Turin nicht geringer,
noch in einem Zuſtande gefunden wurde, um die erforderlichen gerichts als in Genua.
aͤrztlichen Aufſchluͤſſe zu geben. — Bologna, 28. Febr. Die Brüder Machiavelli ſind zum Tode

A x und aehre Andere zur Galeerenſtrafe aus politiſchen Beweggründen ver=u s1Ia us. urtheilt worden. D. Machiavelll wurde am 22. Febr. auf der Eugels¬— Berlin, 15. März. Die Berliner National⸗Zeitung ſchreibt : burg in Bologna hingerichtet ; fein Bruder ſtarb vor der Ausführung des
Großes Aufſehen erregt hier ein Vorfall, der an einem der letzten Abende Urtheils im Gefaͤngniß.
ſich auf öffentlicher Straße vor dem Etabliſſement des Herrn Sala ſich — Konſtantiuopel, 28. Febr. Ungefähr um die vierte Morgen¬
ereignete und der eine Parallele zu dem Wimpf⸗Krüͤger'ſchen Konflikte in ſtunde des 25. Febr. hat das Emporſteigen einer ungeheuren Feuerſaule
Wiesbaden bietet. Ein junger, hier anweſender Schweizer liegt noch an die Bevölkerung von Konſtantinopel erſchreckt. Ganz nahe der Hohen
den Folgen ſchwerer Verwundung darnieder. Es iſt zu erwarten, daß das Pforte ſtand das vom Großſeraskier bewohnte großartige Hotel plötzlich
Geſeß in dieſem Falle ohne Anſehen der Perſon walten wird, obgleich es in Flammen; alle Rettung war vergeblich, in einer Zeit von drei Stun¬
allerdings diesmal in eine durch die gegenwärtigen ſozialen Verhältniſſe den war davon nur ein glühender Aſcheuhaufen noch vorhanden. Kein
bevorzugte Sphaͤre zu greifen hat. . Menſchenleben, ſonſt aber auch Alles it zu Grunde gegangen. Der Groß

— Die Verbreitung der in München erſcheinenden Zeitſchrift, Leucht- herr eilte in eigener Perſon herbei, feine Schweſter und deren Gatten zu
kugeln iſt auf Grund des §. 3 der Verordnung vom 5. Juni v. J. für tröſten, und gegen neun Uhr begab ſich auch die Sultanin⸗Mutter zu ihnen.
den ganzen Umfang der preußiſchen Monarchie von dem Miniſter des — Die „Weſer⸗Zeitung “ bringt ans New⸗YMork vom 22. Febr.
Innern unterſagt. nähere Nachrichten über die Negeremeute in Boſton am 15. Febr. Sie

— Leipzig, 16 März. Die hier eingetroffenen Oeſterreicher find ſchreibt: Es wurde an dieſem Tage ein Neger, welcher als flüchtiger
ohne Ausnahme freundlich aufgenommen worden und von Seiten der Sklave reklamirt war und bisher als Kellner in einem Kaffeehauſe ges
hieſigen Garniſon ſelbſt feſtlich Ein Bericht der Leipziger Zeitung über dient hatte, verhaftet und ohne Widerſtand vor das Vereinigte Staaten=
ein den öſterreichiſchen Offizieren von den ſächſiſchen gegebenes Mahl er⸗ Gericht gebracht. Kaum hatte ſich die Nachricht davon in der Stadt ver¬
waͤhnte kurz andentend eines Toaſtes des öſterr. Oberſten Bietermann, breitet, als eine ungeheure Aufregung entſtand und eine große Menſchen¬
der ſich über den guten Empfang in Leipzig freudig bewegt ausdrückte, menge nach dem Gerichtshofe ſtrömte. Die Unterſuchung verlief jedoch
was ihnen um ſo ſchatzenswerther ſei, als das im letzten Nachtquartier ohne Störung, Da aber der Vertheidiger des Sklaven einen Aufſchub
(Magdeburg ) nicht der Fall geweſen. der Verhandlung nachgeſucht hatte und dieſes Geſuch bewilligt worden

— Frankfurt a. M, 12. März. Entlaſſene ſchleswig⸗holſteiniſche war, fo blieb der Gefangene unter der Obhut von etwa zwölf Polizei¬
Soldaten ſieht man nun keine mehr. Es hat ſich herausgeſtellt , daß unter männern im Gerichtshofe zurück, da flüchtige Sklaven dem Geſetze gemäß
Denjenigen, welche unter dem Namen holſteiniſcher Entlaſſener ſich hier nicht in das Gefängniß gebracht werden dürfen. Dieſen Umſtand machte
bettelnd herumtrieben, viele Vagabunden waren, welche durchkommenden ſich ein großer Haufe von Negern, welcher ſich unterdeß vor dem Gerichts¬
Entlaſſenen einzelne Monturſtücke abkauften und darin als Entlaſſene gebäude verſammelt hatte, zu Nutze. Sie drangen plötzlich in den Saal
figurirten. Die Polizei legte denſelben das Handwerk ſehr bald. ein, ſchlugen die Polizeibeamten nieder und ſuchten den Sklaven, der ſich

— Kaſſel, 13. März. Geſtern Mittag wurde Dr. Graͤfe von einer anfangs vor ihnen in eine Ecke fluͤchtete und „Mord“ ſchrie, gewaltſam
Abtheilung von 20 Mann Garde vor das RKriegsgericht geführt, wo ihm zu befreien. Trotz feines anfänglichen Straͤubens ergriffen fie ihn und
fein Urtheil in Betreff einer im Vorzimmer des Kriegsgerichts ausgeſtoße⸗ führten ihn im Triumph auf die Straße. Die Neger hatten ſich mit
nen Aeußerung (er hatte von der Vertauſchung des Rechts mit der Ge⸗ Meſſern und Piſtolen bewaffnet, man ſah auch einige Weiße unter ihnen.
walt geſprochen) publizirt wurde. Dagsſelbe lautet auf drei Monate Ge⸗ Ihren befreiten Gefangenen brachten fie aus der Stadt und werden ihn
faͤngniß . Er hat dagegen die Appellation angezeigt. Wegen des Buches wohl über die canadiſche Grenze geſchafft haben. Dieſer Vorfall hat eine
„Der Verfaſſungskampf in Kurheſſen“ {ft Anklage wegen Majeſtätsbelei⸗ ungeheure Aufregung hervorgebracht. Die Behörden in Woſton haben aber
digung, Aufreizung zur Unzufriedenheit und Beleidigung der Staatsregie⸗ die Unterſuchung desſelben mit großer Energie begonnen und mehre Bern
rung erhoben worden. haftungen von Negern und Andern ſind bereits vorgenommen. Auch der

— Hannover, 15. März. Wie die hannover 'ſche Preſſe berichtet, Herausgeber des Commonwealth, Hr. Wright, ein wäthender Abolltſoniſt ,
hat außer der Bürgerwehr auch der Volksverein beſchloſſen , eine März« iſt verhaftet worden, well er beſchuldigt worden iſt, die Neger zu dem
feier zu veranſtalten . Sie fol am 19. Marz ſtattfinden . verbrecheriſchen Ueberfall angefeuert zu haben.

| . ;
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Fenil
Die Schauernächte auf dem Schloſſe Luear.

Hiſtoriſche Novelle, nach dem Franzoöſtſchen frei bearbeitet von
Otto Schmidbauer.

1.
Ciner der grauſamſten Kriege der Neuzeit, die Eroberung Spaniens durch

die Franzoſen, lieferte zahlreiche Beiſpiele von jenen ſtillſchweigend gewährten
Waffenſtillſtänden, wo jede Partei ihrem gegenſeitigen Haſſe Ruhe gönnt, um
mit verſtärkter Kraft und Wuth wieder loszubrechen; und ihnen habe ich es zu

danken, daß ich, während die Flamme des Krieges hoch aufloderte, ohne ſonder¬

liche Gefahr den ganzen Süden Spaniens durchreiſen konnte. In der That diente

mir men Beruf, der eines Chirurgen nämlich, zur Empfehlung. Ueberdiss war

ich der Landesſprache mächtig, kannte die Sitten und Gebräuche, und hůtete mich

ſorgfältig, dieſelben zu verlegen .
Der glůckliche Erfolg meiner Vorſicht hatte mich kühner gemacht. Von Jaen,

wo das Regiment lag, welchem ich in der Eigenſchaft eines Regiments⸗Adjutanten

zugetheilt war, begab ich mich nach verlangtem Urlaube nach Murcia, beſuchte |
|Palos, wo ſich Chriſtoph Columbus eingeſchifft hatte, folgte dem Laufe des

Mundo, und kam nach Calaſpara.
In letzterer Stadt langte ich Abends ſo ermüdet an, daß ich, anſtatt bei den

Mönchen eine Zufluchtsſtätte zu ſuchen , im nächſtbeſten Gaſthauſe einkehrte, um

die Nacht daſelbſt zuzubringen . Alles war da in einer außerordentlichen Aufre¬

gung; der Wirth ſchrie Befehle zum Fenſter hinaus, Mägde flogen durch die

Zimmer, Huſaren ſattelten im Hofe ihre Pferde, während Diener in franzſiſcher
Livree eine elegante Kaleſche anſpannten.

Ich erkundigte mich um die Urſache dieſer Bewegung, als ich meinen Namen
mit einer Art von Zurückhaltung ausſprechen hörte. Ich wendete mich um, und

erblickte einen meiner früheren Verwundeten von Jaen.
„El der Tauſend, ſo hätte ich mich doch nicht geirrt,“ ſprach er, mir ins

Geſicht blickend, „Sie find wohl Herr Lallemand, unſer braver Adjutant vom

achten Regiment?” ĩ
„Und Sie find der Quartiermeiſter Pierre Cordier ?“ erwiderte ich.
„Schau, Sie behielten meinen Namen? das nenne ich ein Gedächtniß.“
„Wußten denn Sie nicht auch den meinen?“
„O, ich habe Gründe, ganz handgreifliche Gründe, wie ein Gelehrter ſich

ausdrücken würde, haben Sie mir doch ein Auge gerettet!“
„Fühlen Sie nicht mehr die Wunde an der Stirne?“
„Eben fo wenig, als vie Milchzähne . Aber wie kommen Sie hieher? Sind

Sie nicht mehr in Garniſon zu Jaen?“
„Immerhin.“
„Aber wie kommen Sie denn in dieſes Land der Wilden?“
„Um die Schönheiten von Murcia zu bewundern,“ war meine Antwort.
„Schönheiten ? Um Vergebung, der Adjutant finden hier Schönheiten!

Die müſſen für das unbewaffnete Auge unſichtbar fein. Ich will guillotinirt wer¬

den, wenn ich ſeit ſechs Monaten hier etwas Anderes ſehe, als Gebirge, um die

Pferde SA gelbe Frauenzimmer, und ranziges Oel.“
le

„Ich frage Sie, ob man dleſen verteufelten Geruch nicht in allen Speiſen
hinunterwürgen muß. So eben hatte der General beinahe einen Kellner todt¬

geſchlagen , weil er ihm Milch brachte, die ganz unverzeihlich nach dieſem National¬
gericht ſchmeckte.

„Iſt denn ein General hier?“ war meine Frage.
„Wie, Sie wiſſen nicht? Der General Pater Wilhelm.“
„Der Baron?“
„Ja, er beſichtigt die Garniſonen in der Provinz .“
„Und er kehrt nach Mureia zurück ?“
„Für den Augenblick begibt er ſich auf das Schloß, die Mitgift ſeiner Frau.“
„Ah, in der That, ich erinnere mich, von feiner Heirat mit einer reichen

Spanierin gehört zu haben.“
1

wiener Börsenbericht vom 19,Mär

SU ·,
2

leton.
Cordier ſchüttelte mit dem Kopfe, ſah ſich um und fuhr mit gedämpfter

Stimme fort: „Ja, der alte Eber nahm ſich eine Tochter des Landes .“
„Man ſagt, ſte wäre ſehr ſchön?“
„Nun ja, wie man es nehmen will, eine dunkle Geſichtsfarbe, wie der

Schatten einer Gewitterwolke, und Augen, die Euch entweder ſchmeichelnd bes
rücken, oder durchbohren. — Außerdem, Adjutant , Sie find ja Philoſoph, ich
bitte, ſagen Sie mir, ob fie fich entſchließen würden zu heiraten, mit 50 Jahren,
elf Bleſſuren, und einem einzigen Auge. Freilich wählte ſte ihn nur, um ihre
Familie zu retten, die in eine Verſchwörung gegen die Franzoſen verwickelt war.“

„Da muß er wohl ſehr verliebt ſein?“
„Ja, das iſt eben fein Unglück. Er will gefallen, und kann es nicht mit

feinen grauen Haaren und feinem Schmeerbauche . Dazu wüthet er über fein ver»
lornes Auge, und fhnnte Einen tödten, wenn er ihm mit zwei Augen in den
Weg tritt.“

„Und feine Frau, Beata ?“
Cordier wurde ernſter. Sie hört, ſieht und redet nichts. Weiß der T.

was fie denkt — vielleicht, daß Don Perez — ?“
„Ein Freund?“ ;

„Nein, ein Verwandter, der als Guerilla diente, und noch Verbindungen
zu haben ſcheint mit dieſen ehrlichen Banditen. Nicht übel für einen Spanler;
auch verläßt er die Sennora nicht.“

.

„Und der Baron duldet es?“
„Um fie nicht zu erzürnen . Allein die Sennora dürfte ſich hüten, er iſt ein

Tiger in Lammsgeſtalt.“
„Hätte Re zu fürchten2“
„Ich weiß es nicht genau. Aber, wenn der Alte einſt ſein einziges Auge,

was ihm übrig iſt, aufmacht, und klar flieht, fo dürfte er einen— —

Streich ſpielen.“
Bei dieſer Anſpielung auf die früheren Lebengverhältniſſe des Generals

mußte ich unwillkürlich lächeln; denn Pater Wilhelm hatte feine Kapuziner⸗Kutte
ſpäterhin wit der fran zöſiſchenUniform vertauſcht, ohne dem neuen Stande, den
er erwählt, im Geringſten Schande zu machen. ;

In dieſem Augenblicke erſchien an der Schwelle der
den Wagen vorfahren hieß. chn er Poſada ein Diener, der

„Kommen Sie nicht vom Schloſſe Lukar, Adjutant?“
„Nein, ich bleibe hier dieſe Nacht. Morgen kehre ich nach Jaen zurück.“
„Dann werden wir uns nicht wiederſehen?“
„Wahrſcheinlich nicht. Adieu, Cordier!“
„Leben Sie wohl, Adjutant ! Gute Reiſe und viel Glück!“
Der Quartiermeiſter beſtieg ſein Pferd und ordnete ſeine Huſaren.
Jetzt trat der General aus dem Gaſtzimmer heraus.
Er war klein, korpulent , angethan mit einem Milltärrocke, deſſen feines

glänzendes Tuch noch mehr die Gemeinheit ſeiner Geſtalt hervorhob . Seine Füße
waren aus geckenhaſter Eitelkeit in zu enge Stiefel eingezwängt, und der Schirm
ſeines Käppchens beſchattete das verlorene Auge.

Er machie einige Schritte im Hofe, beſtchtigte die Reiterkolonne, und wendete
hierauf feine Blicke gegen die Thüre des Zimmers , durch welche alsbald Donna
Beata mit ihrem jungen Verwandten heraustrat .

Sie hatte jene blaſſe ins Bronceartige übergehende Geftchts farbe, v oße¬
rem Ausdrucke als die friſche Röthe der nördlicheren SO abe See 6
Wimpern umnachteten Augen, aus denen oſt glühende Blitze hervorſprühten.
Ihre Formen waren erregend , kühn, und zitterten in wollüſtigen Vibrationen
wovor die Stärke des Mannes wie das Eis vor dem Gluthauche des Aequators
dahinſchmolz . Allein dieſer vernichtenden Schönheit fehlte die unſchuldige Grazie
der Jugend, und in ihrer Nähe war man mehr betäubt als glücklich.

Don Perez begleitete ſie. Es war ein junger Mann mit edlen Zügen und
ſtolzem Anſtande in ſeinem Benehmen . Anfangs zögerte er, in den Wagen zu
ſteigen, aber auf einen Wink Beata's war er mit einem Sprunge bei ihr.

Der Baron gab Cordier ſeine Befehle, ſchwang ſich auf ſein Pferd, und
verſchwand mit ſeiner Truppe auf der Straße nach Lukar.

(Fortſetzung folgt.).z 1851, ;
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